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VORWORT

 

Das ,Westwerk‘ nimmt in der kunsthistorischen Forschung eine besondere Stellung ein. Der

zu Beginn dieses Jahrhunderts formal festgelegte mittelalterliche Westbautyp hat über Jahr-

zehnte hinweg das lebendige Interesse deutscher und französischer Wissenschaftler erregt. Die

Fragen galten vor allem den architektonischen Vorbildern und der ursprünglichen Bestim-

mung dieser Bauform. Die Diskussion um den Entstehungsgrund und die Aufgaben dieser Ar-

chitektur wuchs in den fünfziger und sechziger Jahren zu einem Forschungsstreit heran, der

viele Seiten kunsthistorischer Literatur füllte und breite Aufmerksamkeit auf sich zog.

Heute ist der Problemkreis weitgehend außer Betracht geraten. Die kunsthistorische For-

schung hat die Vorstellung vom ,Westwerk‘ als einer speziellen Architekturform, die für ver-

schiedentliche Aufgaben Raum bot und eine bestimmte architekturgeschichtliche Entwicklung

durchschritt, fest verankert. Bei der Auswertung von Westbaubefunden orientiert man sich bis

heute an dieser Vorstellung. Dabei dient die in den zwanziger Jahren aufgestellte Definition der

,Westwerk‘-Gestalt und seiner baulichen Entwicklung unverändert als Arbeitsgrundlage und

Interpretationsansatz.

Die vorliegende Untersuchung hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, den ,Westwerk‘-Be-

griff und seine Grundlagen einer neuen Prüfung zu unterziehen. Hierfür ist eine kritische

Durchdringung der Forschungsliteratur zum ,Westwerk‘ erforderlich. Gleichermaßen soll eine

umfassende, den heutigen Forschungsstand berücksichtigende Aufarbeitung und Diskussion

der archäologischen Befunde von jenen Westbauten erfolgen, die als ,Westwerk‘ bekannt sind.

Mein besonderer Dank gilt meinem Doktorvater Herrn Professor Dr. Hugo Borger, der

mich dazu ermutigte, die ,Westwerk‘-Thematik von neuem anzugehen, und diese Arbeit durch

wertvolle Anregungen und Hilfestellungen unterstützte. 

Für wertvolle Gespräche beziehungsweise ihre Hilfe bei der Materialbeschaffung möchte ich

an dieser Stelle auch Herrn Professor Dr. Achim Preiß in Weimar, Herrn Professor Dr. Fried-

rich Möbius in Jena, Herrn Dr. Hans Karl Siebigs in Aachen, Herrn Dr. Uwe Lobbedey in

Münster und Herrn Dr. Karl Stamm in Köln danken.

Ferner schulde ich meinem Mann und meinen Eltern herzlichen Dank für ihre fortwähren-

de Unterstützung.

Frau Dr. Gudrun Pamme-Vogelsang, deren unermüdliche fachliche und freundschaftliche

Hilfe maßgeblich zum Gelingen dieser Arbeit beitrug, bin ich in besonderem Maße dankbar.

Nicht zuletzt möchte ich mich auch bei Herrn Dr. Holger von Jaruntowski, Frau Svenja

Paus und Frau Dr. Ursula Clemens-Schierbaum für ihre mannigfachen Hilfestellungen und Er-

munterungen herzlich bedanken.

 

Vorab sei die technische Einrichtung der Fußnoten erläutert: Die vollständigen bibliographischen Anga-

ben zu den an dieser Stelle auf Verfasser und Erscheinungsjahr beschränkten Titeln sind im Literaturver-

zeichnis zu finden. Ausnahmen bilden mehrteilige Werke und mehrere Schriften desselben Verfassers, die

im gleichen Jahr erschienen sind: In dem einen Fall ist der Literaturangabe die Bandzahl, in dem anderen

ein Kurztitel beigefügt. Die in den Fußnoten gegebenen Verweise auf andere Stellen der vorliegenden

Arbeit sind wie folgt abgekürzt: Textteil dieser Arbeit = ‘Text’, Katalog dieser Arbeit = ‘Kat.’.


